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Liebe des Verfassers flir seinen Gegenstand. Mit emsigstem
Fleisse ist jede Eigentiimlichkeit festgehalten. Kamen die
ersten Probedriicke seiner Platten, so wurden sie jubelnd
von ihm im Zeichenkurse vorgewiesen und bis ins kleinste
erklart; alle nahmen innig an seiner Freude teil.

Ziirich ein und bewohnte das eigene Hiuschen mehr als
zwanzig Jahre mit seiner vortrefflichen Hausfrau und in
den letzten Jahren auch gemeinsam mit Sohn, Schwieger-
tochter und Enkelkindern. Georg Lasius.

|

Neubau der kantonalen Irrenanstalt zu Miinsingen (Kanton Bern).

Kiiche

Jahrelang hat ihn diese Thatigkeit und Verwandtes
beschiftigt. So erschienen von ihm selbst autographiert
Vorlegeblitter zu Baukonstruktionen, die sich sowohl durch
den interessanten Gegenstand wie durch die gewandte und
schéne Darstellung auszeichnen. Spiter erschienen Fort-
setzungen des Schweizerwerkes, die er leider nicht mehr
selbst radieren konnte, weil die Augen nachliessen, aber
die meisten Blitter sind von ihm selbst gross gezeichnet und
dann als Facsimile durch Lichtdruck verkleinert. Diese Samm-
lung der jetzt immer mehr verschwindenden Holzbauten ist
von Seiten Gladbachs eine grosse That gewesen und verdient
hohe Anerkennung, sie liegt nicht bloss in der schon be-
tonten Treue und Gewissenhaftigkeit der Wiedergabe, son-
dern auch in dem unermiidlichen Sammelfleiss, den M-
hen und Strapazen, die er aus Liebe und Begeisterung fiir
die Sache selbst einsetzte. Und damit komme ich auf
eine andere hohe Tugend dieses Mannes, seine Bescheiden-
heit und seine freudige Anerkennung der Leistungen an-
derer. Seinen Lohn bei allen seinen Arbeiten fand er nur
in der inneren Freude, am allmihligen Entstehen und Voll-
enden. Die kleinste Anerkennung von anderer.Seite machte
ihm ein kindliches Vergniigen. Diese Kindesfrohlichkeit
hat Gladbach sich sein ganzes Leben hindurch zu bewahren
gewusst; hat sie ihm auch manchmal in seiner Harmlosig-
keit und Unbefangenheit einen tollen Streich gespielt, so hat
er das nie schwer genommen, er konnte keinem Menschen
bose sein und hat seine Freundschaft stets treu gehalten.

So wird er allen, die mit ihm arbeiteten, stets als
ein Vorbild in Treue und Gewissenhaftigkeit im Berufe, in
Liebenswiirdigkeit und Bescheidenheit im Verkehr in dank-
barer Erinnerung bleiben.

Gladbach war in erster Ehe mit Henriette Clul aus

Mainz verheiratet und es leben aus dieser Ehe zwei Soéhne:

Karl, Lehrer am Fechnikum in Hildburghausen, und Philipp,
Professor an der Kantonsschule in Aarau. Zum zweiten
Male verheiratete er sich in Ziirich mit Auguste Buck aus
Wildpoldsried in Bayern im Mai 1863, aus welcher Ehe
auch wieder zwei Schne leben, einer hier, der andere am
Rhein. In dieser gliicklichen Ehe kaufte er sich in Fluntern-

Der Neubau der kantonalen Irrenanstalt
zu Minsingen (Kanton Bern).
(Nachdruck verboten.)

II. (Schluss).

3. Das  Ockonomicgebiude, von Herrn Architekt
Schneider ausgefiihrt. Den Mittelpunkt der ganzen Anlage
bildet das Oekonomiegebdude, 'an welches sich die
Gasfabrik und das Kesselhaus anschliessen. In der Mitte
des Vorderbaues liegt die 12,22 m breite und 10,69 m tiefe
Speisekiiche. Die niedrigen Anbauten rechts und links der
Kiiche enthalten die Vorratskammern, Spilkiiche, Milch-
kammer, den Gemiiseputzraum; auf der Riickseite der
Speisekiiche liegen die Speiseabgabe- und die Speiseannahme- .
Riaume, welch letztere von aussen zuginglich und durch
Glaswande mit Thiiren und Schalter von den ibrigen Rdumen
abgeschlossen sind. Weiter hinten befinden sich: Das
Treppenhaus mit Vorplatz, das Zimmer der Haushdlterin,
das Esszimmer fiir das Dienstpersonal. eine Vorratskammer,
die Abtritte und der Aufzug zur Beférderung der nassen
Wische in den Trockenraum, ferner die Waschkiiche und die
Aufbewahrungsriaume fiir schmutzige Wische. In einem nur
eingeschossigen, behufs direkter Riickleitung des Kondensier-
wassers zu den Kesseln etwas vertieften Anbau sind der Kessel-
raum, der Kohlenraum und eine Werkstdtte flir den Maschi-
nistenuntergebracht. Die Anbautenrechts undlinks vom Kessel-
haus enthalten einerseits die Rdume zur Gasfabrikation und die
Desinfektionskammern, a_nderseits einen Raum, in dem die
Dampf- und Dynamo-Maschine und die Warmwasserapparate
untergebracht sind. Daneben liegen zwei Zimmer. das eine
fiir den Maschinisten, das andere fiir sein Hiilfspersonal.
Im ersten Stock befinden sich die Ridume zum Trocknen,
Gldtten, Ausbessern und Aufbewahren der Wische. Im
Dachboden liegen die Wohn- bezw. Schlafraume fiir. das
weibliche Dienstpersonal. Die beiden Kiichen werden durch
Aspiration vom Hauptkamine aus ventiliert. Mit Ausnahme
eines besondern Kochherdes mit Bratofen, der mit offenem
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Feuer betrieben wird, werden alle Koch- und Waschapparate
in der Speise- und Waschkiiche mittels Dampf von etwa
/4 Atm. Ueberdruck erhitzt. Die Grundfliche des Oeko-
nomiegebiudes betrigt 1416,6 m®.

Raumverhdltnisse und Baukosten der Anstalt. Beziiglich
des Flichenraumes der Anstalt ist zu erwihnen, dass sich:

1. Die gesamte bebaute Fliche der Anstalt aus-
schliesslich der Gartenhallen und der Gartenaborte auf
10218 m? !

2. Das gesamte Bauareal, d. h. der gesamte. von
der Anstaltseinfriedung umschlossene Raum auf 88 goo m?
beléduft.

Da man fiir Irrenanstalten in der Regel die Gebdude-
grundfliche zu 23,5 me per Kranken rechnet, was im vor-
liegenden Falle eine Fliache von 127350 m?® ausmachen
wiirde, so ergiebt sich aus vorstehenden Angaben, dass man
bei Einhaltung simtlicher Programmbestimmungen mit der
Verwendung des Raumes okonomisch verfahren ist.

Die Gesamtbaukosten, welche ohne Einschluss der
mobilen, innern Einrichtung Fr. 3 799051,16 betragen, setzen
sich folgendermassen zusammen:

B T B Anzahl der i
Art der Arbeiten Unternehmer Betrag
u.Lieleranten| Fr. |Cts.
= LJ I
1. ird-, Maurer- und Steinhauerarbeiten . . . 10 1409230 ‘ 63
2. Bildhauerarbeiten . . . . . . . . . . 1 2000 \ —
aaBisenliefeTungen s | srute phon oy @ sl ol Al ok 3 48768 | 95
Ay Zimperacbeiten sTAL Lot 5 aal T e R 10 264888 | 74
siDachdeclkerarbeiten =" b L S s e 8 49823 | 10
6. Spenglerarbeiten . . . o T 13 62019 | 30
7. Gipser-, Maler- und lapenercmlbellen Sl 29 290616 | 59
8.Schreinerarbeiten. o o . o a4 e %ol e 19 293896 | 20
0. Holzerne Rolladen . ..7. . . . .. & . 3 4939 | 80
10. Schlosser- und Schmiedearbeiten . . : 38 225200 | 10
11. Drahtgitter zu den Zug- u. lxelle_rlcnstexuﬂnunvcn 2 1881 | 49
TzliGlaserarbeiten s s s T e e S e e ek 12 41903 | 95
13. Parketthoden 35 102010 : 10
14. Xylolith und A\p[nlllmden 2 14053 | 05
15. Mosaikbéden . 2 5803 | 8o
16:Centralbetznng. 5. % & s 5 . o ol ot 4 213132 | 47
17. Maschinelle Einrichtungen 4 115341 | 40
18. Hafnerarbeiten LR 6 9292 | 30
19. Wasch-, Bade- und Abtritteinrichtungen . . . 5 143057 | 20
Zo.Gaselnrichtung, | o ok LT L L e ot e 1 47300 | 90
21, Wasserversorgung und Hydrantenanlage . . . 10 87950 | 15
20 IANBISHIION, 5 ) syt fes' 0@ b o et o e 3 22255 | 80
23. Strassenanlage ' s .l . . 0. k 4 25737 | 60
24. Gartenanlage und Baumpflanzangen, Remebum.b 86731 | 8o
25. Einfriedungen . . . . . . . . . . . . 15 538316 | 65
26. Turmubr mit Glocken. .. . . . o . - % . I 2200 —
27. Blitzableitungen und Haustelephon . . . . . 2 8531 ;4-0
28. Pfliisterungsarbeiten S I I 8199 | 35
29. Brennmaterial zur Probe und Beheizung der ?
Riume vor Eroffnung der Anstalt . . . . . 4 10153 | —
30. Allgemeine Kosten (IHonorar der Experten, An-
fertigung von Mustergegenstinden, Druckkosten,
Verbindungsgeleise zwischen der Station und
derEBaustellefeteame b agh nE S8t g i - 34394 | °7
31. Reinigungsarbeiten . . . . 5903 ; 70
32. Leitung und Aufsicht des I)aue> (be\olduuw de>
Baufiihrers und seines Gehiilfen, Bureaukosten,
Besoldung des Nachtwiichters, Honorar der Privat-
architekten etc.) . . . . . . . . . . . 103517 |55
Total .| 217 |3799051I i I

Aus vorstehender Zusammenstellung. ldsst sich ent-
nehmen, dass moglichst viel Berufsleute Berticksichtigung
fanden.

Auf die einzelnen I‘auob]elxte verteilen sich die Kosten
folgendermassen:

SCHWEIZERISCHE BAUZEITUNG DR
Benennung der Gebiinde Betrag il
PN _ - i joe[i®
1. Centralbau . . . nl .. dil .. s« w0 s | 1933734 07 | 292
2. Versammlungssaal 86230 | 70
3.Zwei Pavilloos fiir Pensiondre . . . . . . . 246794 | 8o | 40
4.Zwei Paviilons fiir Halbruhige . . . . . . . 318014 | 25 | 10O
5. Zwei Pavillons fir Unrubige . . . . . . . 377157 | 30| 48
6. Baracke f. d. landwirtsch. Kolonie u. Baubaracke 32619 ‘ 40| 20
7. Leichenhaus . . . o g SN s 26761 | 25
8. Oekonomiegebiude le maschinelle Einrichtung 408488 | 47| 10
9. Kohlenschuppen und Eisbehiilter . . . . . . 21477 [ 91
10. Portierhaus, bzw. Wohngebiiude f. den Maschinisten 13750 | 19
11. Kegelbahn, Gartenhallen und Gartenaborte . . 42983 j 85
12. Einfriedungen . . . . . . . . . . . . 58316 65
13. Turmubr mit Glocken ol e ko S ol 2200 | —
14. Wasserversorgung mit Hydranten . . . . . . 87950 | 15
15.Kanalisation . . . .. . < & oL oo oo s 22255 | 80
16; . Gaselnrichtung, ' (e (a0 ot el o2 o =Yg s 47300 | 90
17. Strassenanlage . . . % N . 25737 60
18. Elektrische L‘lllleelnru,hlun" ll'msldephou und ‘
Blitzableiter . . SRLPSRO RSl L 8531 | 40
19. Gartenanlagen und B'mmpﬂ'm/un"en B e 86731 | 8o
20. Pfliisterung . oAl y 8199 | 35
21. Allg. Kosten (ndc vot\lel)endc /uk'lmmemlclllmrr) 34394 | o7
22. Reinigungsarbeiten . . . R Nk 5903 70
23. Leitung und Aufsicht des liaue~ (vide vorstehende
Zusgramenstellmg) o N Zle Infe e e Dl s 103517 35
Total Fr. | 3799051 i 16 | 510

Das gewihlte gemischte Bausystem hat sich im Be-
triebe gut bewdhrt. Es bietet Gelegenheit zur zweckmaissi-
gen Unterbringung der verschiedenen Kategorien von Kran-
ken, ohne die Aufsicht und den &rztlichen Dienst' zu sehr
zu erschweren. Die Scheidung einer groésseren Kranken-
anstalt in einzelne Gebdude, der sogen. Pavillonbau, hat
zwar unbestreitbare Vorziige, die jedoch alle mehr auf der
hygieinischen Seite liegen.

Fir eigentliche Krankenhduser und #dhnliche Anstalten
wire demnach die Frage, ob eine Trennung in einzelne
Gebidude der Vereinigung in ein einziges Hauptgebdude vor-
zuziehen sei, unbedingt zu bejahen; die Riicksichtnahme auf
Licht und namentlich Luft und die Vermeidung der Ueber-
tragung von Krankheitsstoffen jeder Art sprechen eindring-
lich zu Gunsten des Pavillonbaues. Fir Irrenanstalten da-
gegen kommen jedoch wesentlich andere Faktoren zur
Geltung; hier, wo die Anspriiche der Hygieine nicht in
erster Linie und in gleichem Masse Beriicksichtigung hei-
schen, wihrend die administrative Seite um so gebieterischer
ihr Recht fordert, scheint uns eine gar zu weit gehende
Trennung eher von Uebel zu sein. Jedenfalls wird die
Uebersicht ausserordentlich erschwert und die Anspriiche an
die Zuverlédssigkeit des Dienst- und Wartepersonals miissen
in gleichem Masse erhéht werden, als die einzelnen Teile
der Anstalt von einander entfernt und zu selbstindigen
Gebduden geworden sind. Daher ist es sehr zu begrissen,
dass die Amnstalt in Miinsingen etwas iibersichtlicher an-
gelegt ist.

Der gelungenen Disposition entspricht auch der giins-
tige architektonische Eindruck der Anlage. Das Ganze
zeichnet sich durch gefdllige Verhiltnisse und eine anspre-
chende bDauliche Gestaltung aus, einfach am rechten Ort,
reicher und geschmackvoller dort, wo man etwas mehr er-
warten durfte. Unné&tige Verzierungen sind dagegen absicht-
lich vermieden worden.

Die Krankenpavillons sind einfach gehalten, hell in
allen Riumen, namentlich auch auf den Treppen. Nirgends
herrscht Dunkelheit als dort, wo man sie beabsichtigte. Die
Girten und Hofe sind gerdumig und zahlreich, grésstenteils
mit Pavillons, gedeckten Wandelhallen, Aborten und laufen-
den Brunnen nebst zwei Kegelbahnen ausgestattet, und be-
sonders die abgeteilten Hofe auf den Stationen fiir Unruhige
haben sich als sehr zweckmaissig erwiesen.

‘o
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Der Bau der Anstalt hat drei Jahre beansprucht. Im
Frihjahr 1895 wurde er vollendet und dem Betriebe liber-
geben.

Die administrative Oberleitung des gesamten Baues
lag in den Handen des Verfassers des urspriinglichen, die
Grundlage bildenden Entwurfes, Herrn Kantonsbaumeister
Stemplkowski, unter dessen specieller Leitung tberdies die
Wasserversorgung, die Strassenanlagen, die Kanalisation, das
Portierhaus und Leichenhaus, die Pavillons fiir Pensiondre
und fiir Halbruhige, die landwirtschaftliche Kolonie, die
Gartenaborte und die Einfriedung ausgefiihrt wurden. Bei
den tibrigen Bauten erfuhr jedoch das Projekt des Herrn
Kantonsbaumeisters wesentliche Verdnderungen nawmentlich
in der 4usseren Gestaltung der verschiedenen Gebiude.
Dem Herrn Architekten Ziéche wurde die Bauleitung des
Centralbaues, des Versammlungssaales und der Kegelbahnen
tibertragen; das Ockonomiegebdude mit allen maschinellen
Einrichtungen nebst Kohlenschuppen und Eisbehidlter hat
Herr Architekt J. Schneider, die Pavillons fiir Unruhige Herr
Architekt O. Lutsiorf ausgefiihrt. Die Gérten und Park-
anlagen schliesslich sind von Herrn Landschaftsgéartner Walser
entworfen und unter seiner Aufsicht in Regie fertiggestelit
worden.

Miscellanea.

Entwickelung der elektrischen Strassenbahnen in Deutschland.
Nach einer statistischen Uebersicht, welche die Elektrot. Ztschr. in Nr. 1
d. J. verdffentlicht, betrug die Anzahl der deutschen Stiidte mit elektrischem
Strassenbahnbetrieb bis Ende 1891: 3, 1892: 5, 1893: 11, 1894: 20, 1895:
34 bis 1. Aug. 1896: 42. Oberirdische bezw. gemischte Zuleitung (d. h. ober-
unterirdisch, od. oberird. mit Accumul.) istin 40 Stiidten, reiner Accumulatoren-
betrieb in 2 Stidten — Iickesey und Hagen — eingefiihrt. Gemischter
Betrieb ist in Berlin auf zwei Linien (unter- und oberirdische Zuleitung),
in Dresden (3,9 47z oberirdisch, 1,9 A2z Accumulatoren), Hannover (ober-
irdisch und Accumulatoren) in Verwendung. In weitern 32 Stiidten waren
Anfang August 1896 elektrische Bahnen im Bau begriffen oder definitiv
beschlossen, wovon in 14 Stiidten Erweiterungen bestehender Anlagen vor-
genommen wurden. Bei den im Betrieb befindlichen Bahnen betrug am
1. August 1896 die gesamte Streckenlinge 582,9 A»z, die gesamte Gleis-
linge 854,08 /Awez, die Anzahl der Motorwagen 1571, wilhrend weitere
728,59 km Strecke oder 854.32 4z Gleis im Bau begriffen waren. Die
Gesamtleistung der fiir den Babnbetrieb verwendeten Maschinen betrug,
soweit ang,rege].‘)en7 16021 Aw. Rechnet man hiezu fiir diejenigen Bahnen,
bei welchen die Maschinenleistung nicht angegeben wurde, durchschnittlich
25,6 k4w per km Gleis, so erhoht sich diese Zahl auf insgesamt 18560
kw. Die grisste maximale Steigung hat noch immer die Bahn in Rem-
scheid mit 106 %0, die grosste Kilowattleistung pro Motorwagen die
wiirttembergische Vollbahn Meckenbeuren-Tettnang, pro A7z Geleis die
Wiesbadener Strassenbahn mit 63.5 4w aufzuweisen.

Eine Stiftung Alfred Nobel’s. Der vor kurzem an der Riviera ge-
storbene Erfinder des Dynamits und der Sprenggelatine Dr. Alfred Nobel
hat iiber den grossten Teil seiner auf 35 Millionen Kr. geschitzten Hin-
terlassenschaft eine testamentarische Verfiigung getroffen, welche ibm ein
dankbares Andenken in der gesamten wissenschaftlichen Welt sichert.
Das Kapital bildet einen Fonds, von dessen Zinsen drei Fiinftel, d. h.
etwa 5—600000 Kr. jihrlich als Preise fiir die wichtigste Entdeckung oder
Erfindung im Gebiete der Physik, der Chemie und der Physiologie zur
Verteilung kommen sollen. Ueber die Preise fiir Physik und Chemie ver-
fiigt die schwedische Akademie der Wissenschaften, iiber diejenigen fiir
physiologische oder medizinische Arbeiten das carolinische Institut in Stock-
holm. Nobel hat jedoch ausdriicklich bestimmt, dass die Preisverteilung
ohne Riicksicht auf die nationale Zugehérigkeit zu erfolgen habe. Zu Te-
stamentsvollstreckern sind der Vorsteher des Versuchslaboratoriums an der
dem Verstorbenen gehorenden Kanonengiesserei Bofors in Schweden, Ci-
vil-Ingenieur Ragnar Sohlmann und Civil-Ingenieur Liljeqvist ernannt wor-
den. Angesichts dieser hochherzigen Schenkung darf man mit Recht sagen:
Nomen et omen.

Telephonversuche zwischen London-New-York. Die «Daily News»
berichteten, dass demnichst Versuche telephonischer TUebertragungen
zwischen London und New-York vermittelst der transatlantischen Kabel
auf Grund eines neuen, von einem russischen Elektroingenieur erfundenen
Telephonsystems stattfinden wiirden. Wahrscheinlich ist mit diesem neuen
Fernsprechsystem das von Dr. Kildischewski konstruierte Telephon gemeint,

das nach Angaben des Erfinders alle bisherigen Fernsprechapparate an
Leistungsfithigkeit bedeutend iibertreffen soll. Es ist nicht notwendig, die
Ohren dem Empfinger zu niihern, da die Stimme auf grossere Entfernung
vom Apparat deutlich gehort werden kann. Versuche zwischen Moskau
und Rostow am Don in einer Entfernung von 1400 42 sollen eine tadel-
lose Uebertragung von Worten, Musik und Gesang ergeben haben.
Statistik der Starkstromanlagen in Deutschiand. Nach den Er-
hebungen, welche die Reichspost- und Telegraphenverwaltung im deutschen
Reich — Bayern und Wiirttemberg ausgenommen — angestellt hat, waren
am 1. Oktober v. J. 8554 Starkstromanlagen im Betrieb. Davon dienten
8160 in erster Linie zur elektrischen Beleuchtung; Gliihlampen waren
rund I 832 ooo, Bogenlampen rund 79 ooo vorhanden. Fiir elektrolytische
Zwecke wurden 111, zur Kraftibertragung 618 Anlagen benutzt.
Fabrikation von Aluminium in Norwegen. Eindeutsch-amerikanisches
Konsortium hat in der Niithe des zwischen Christiania und Gothenburg ge-
legenen Wasserfalles Sharpsfoss die Besitzung Halfsland fiir die Summe
von 11

/s Million Fr. erworben, um die Wasserkraft des Sharpsfoss zur

fabrikmiissigen Erzengung von Aluminium zu verwerten. Is ist daselbst

die Errichtung dhnlicher Anlagen wie an den Foyers-Fiillen beabsichtigt.

A A A A A A AN AN

Konkurrenzen.

Regulierung des Neugebdudeterrains in Budapest. (Bd. XXVIII
S. 185). Als Verfasser des mit dem I. Preise ausgezeichneten Entwurfes
«Babér» werden nunmehr die Architekten Binder in Budapest, Wallher
Lurthmane in Berlin und Zudwig Lepuschilz in Wien genannt,

Hochschule fiir die bildenden Kiinste und Hochschule fiir Musik
in Berlin. (Bd. XXVII S. 168). Zua diesem Wettbewerb sind 30 Ent-

wiirfe eingegangen.

Redaktion: A. WALDNER

32 Brandschenkestrasse (Selnau) Ziirich.

Vereinsnachrichten.

Ziircher Ingenieur- und Architekten-Verein.
IV. Sitzung vom 16. Dezember 1896,
abends 8 Ubr, im Hotel Central.

Vorsitzender: IHerr Ingenieur Hs. v. Muralt.

Anwesend 50 Mitglieder.

Das Protokoll der letzten Sitzung wird verlesen und genehmigt.
Scdann gelangt das Cirkular des Central-Komitees vom 2. Dezember betr.
die zweite Lieferung der «Bauwerke der Schweiz» und ein bundesgericht-
liches Urteil zur Verlesung (v. Bauztg. vom r12. Dez., S. 176). Letztere
Angelegenheit behilt sich das Priisidium vor, in einer besondern Sitzung
zur Verhandlung zu bringen. .

Neu in den Verein aufgenommen wird Herr Architekt 4. Wells-
Herzog. Herr Ingenieur V. Werner, Adjunkt des Stadtingenieurs,  tritt
von der Sektion Bern in unsere Sektion iiber.

Zur Behandlung kommt: Die Ziircher Eahnhoffrage. Nachdem
der Priisident von dem Gang, den diese Angelegenheit in der dafiir be-
stellten Kommission genommen, kurz Mitteilung gemacht hat, erteilt er
das Wort Herrn Ingenieur 4. Jegher, als Referenten der Kommission. -

Im Anschluss an sein Referat erliutert ITerr Oberingenieur Moser
die Pline fiir das Projekt eines Hochbahnhofes. Die weitere Diskussion
wird von den Herren Stadtbaumeister Gezser, Oberst Huber, Professor
Ritter und dem Referenten benutzt. Der Verein beschliesst (gemiss

den
Antriigen der Kommission), an den Stadtrat eine Eingabe zu richten.
(Niiheres s. Bauzeitung Nr. 25 vom 19. Dezember 1896 und Nr. 2 vom
9. Januar 1897.)

Schluss der Sitzung 10'/s Ubr. "

Gesellschaft ehemaliger Studierender
der eidgendssischen polylechnischen Schule in Ziirich.
Stellenvermittelung.
Fiir die Ausbeutung einer bestehenden Grube von Porzellanerde in
Frankreich und Verbesserung der mechanischen Einrichtungen werden zwei
Betriebsleiter gesucht, ein kommerzieller und ein technischer. Kenntnis

der franzosischen Sprache unerlisslich. (z077)
Gesucht ein Ingepienwr mit praktischer Erfabhrung in Drainage,
Damm- und Flussbauten nach Sumatra. Eintritt sofort. (1078)
Gesucht ein Ingenieurassistent auf ein stidtisches technisches
Bureau. (1080)

Gesucht ein Maschineningenieur fir Eisenbahnmaterial, und ein
Konstruktenr fir allgemeinen Maschinenbau, beide miissen Werkstiitten-
praxis und etwas Erfahrung haben. (1081)

Gesucht ein tiichtiger, akademisch gebildeter Architekt. (1082)

Auskunft erteilt Der Sekretir: /. Pawr, Ingenieur,

Bahnhofstrasse-Miinzplatz 4, Ziirich.
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hier in rihrendster Weise, denn noch bis vor drei Jahren
fiihrte er mit der Schwester des verstorbenen Freundes
diesen Briefwechsel weiter. Die Riickreise wurde nur noch
durch kurze Aufenthalte in Rom, Verona und Miinchen
unterbrochen. Im Friihjahr 1839 kehrte er nach Darmstadt
zurlick, aber die Mutter, an der er mit innigster Liebe ge-

Bauten, das waren aber vorzugsweise die Kunststrassen und
Chausseehduser, irgend ein nennenswerter Neubau kam ihm
nicht in die Hinde. Da war es das Interesse flir die von
Moller angeregte Erforschung der deutschen Baudenkmiler,

Neubau der kantonalen Irrenanstalt zu Miinsingen (Kanton Bern).

die ihn veranlasste, das Mollersche Werk fortzusetzen.
Seine friheren Studien waren in der gewissenhaftesten
o

Oekonomie-Gehdude. — Ansicht der Westseite.
Ausgefiibrt unter der Leitung von Architekt Fpledrich Schneider in Bern.

hangen, fand er nicht mehr, er hatte ihren Tod in Rom
durch Gervinus erfahren miissen.

Eine frohe Zukunft sah er dann in .der baldigen
Vereinigung mit seiner Verlobten, die im Mai 1840 statt-
fand. Nun folgte ecine Reihe von Jahren hindurch die
Thitigkeit als hessischer Kreisbaumeister, die ihn wenig
befriedigte, sie gipfelte in der Unterhaltung der bestehenden

Oekonomie-Gebaude.

Erdgeschoss-Grundriss I : 1000.

Legende : 1. Hiilfspersonal und Maschinisten, 2. Maschinist, 3. Dampf- und
Dynamomaschine, 4. Dampfkesselraum, 3. Oelgas-Fabrikation, 6. Desinfektions-
Réiume, 7. Schmiede- und Schlosserwerkstitte, 8. Requisiten fir Wascherei, 9. Requi-
siten fiir Schlosserei, 10 u. 11. Waschkiiche, 12. Vorplitze, 13. Haushilterin, 14. Ess-
zimmer der weibl. Angestellten, 15. Vorratskammer, 16. Speiseausgabe, 17. Speise-
kammer, 18. Gemiiseputzraum, 19. Kochkiiche, 20. Milchkammer, 21, Spiilraum.

Weise gemacht, er brauchte das Material nur auszuarbeiten,
und das geschah. Aber die ersten in Darmstadt ange-
fertigten Stiche fielen nicht nach Wunsch aus, und er ent-
schloss sich, seine Arbeit selbst auf Stahl zu radieren. So
entstand der dritte Band von Mollers Denkmélern.

Heute sind wir in der Publikation architektonischer
Denkmadler durch die ungeheuren Fortschritte der Verviel-
faltigungsmethoden verwdéhnt, aber ich sage nicht zu viel,
wenn ich behaupte, bessere Publikationen in einfach an-
spruchloser, aber treuer und charakteristischer Wiedergabe
wie die Gladbachschen Bldtter von Miinzenberg, Arnsburg,
Gelnhausen, Hildesheim sind nie erschienen. Sie stehen
heute noch mustergiiltig da. Und ich sage wieder nicht
zu viel, wenn ich behaupte in diesen Radierungen steckt
der ganze Gladbach, wie er leibte und lebte, seine ganze
Liebenswiirdigkeit, die Treue und Gewissenhaftigkeit des
Mannes treten uns aus ihnen lebendig entgegen. Mit dieser
Arbeit hat Gladbach sich seinen Ruf begriindet, und es ist
sehr zu bedauern, dass eine solche Kraft damals nicht ganz
in diesem Sinne weiter beschédftigt werden konnte. Wie
vieles war damals noch erhalten, was von seiner Hand ge-
sammelt und in dieser klaren Weise von ihm selbst radiert,
heute unschdtzbaren Wert hidtte. Gladbach hatte damals
schwere Zeiten durchzumachen, seine junge Frau, nachdem
sie ihm drei Kinder geschenkt, wurde ihm nach neunjihriger
Ehe durch langwierige Krankheit entrissen.

Da die Kinder im Hause des Grossvaters durch eine
Tante erzogen wurden, fehlte ihm auch diese Anregung,
und so zog er sich mehr und mehr aus dem Verkehr zu-
riick und lebte neben seinen Dienstgeschiften hauptsidchlich
mathematischen Studien. Mit grosser Vorliebe beschaf-
tigte er sich mit geometrischen Problemen. Mitten in Ak-
ten und Papieren vergraben, fand ihn so auf einer Reise
sein alter Freund Ferdinand Stadler. Stadler war damals
Docent fiir Baukonstruktionen am neu gegriindeten eidge-
ndssischen Polytechnikum, aber diese Lehrthitigkeit sagte
ihm nicht zu, ihn zogen seine Bauausfiilhrungen mehr an.
Nicht ohne Erfolg bemithte sich Stadler, die Berufung Glad-
bachs an seiner Statt zu erreichen und besonders auf Ger-
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vinus Empfehlung wurde Gladbach dann im Jahre 1857
vom damaligen Schulratsprisidenten Dr. Kern berufen.
Wie Gladbach als Lehrer gewirkt, wie er die Herzen zahl-
reicher Schiiler durch sein liebenswiirdiges Wesen gewann,
will ich hier nicht hervorheben. Nur einen Punkt méchte
ich beriihren, weil ich weiss, dass er Gladbach manchmal
zum Vorwurf gemacht wurde.

Handfertigkeit — aber wurde nicht dieser Mangel an Hand-
fertigkeit tausendfach wieder wett gemacht durch seine vor-
treffliche Darstellungskunst mit dem Stift und der Radiernadel?

Ich komme nochmal auf diese wichtige Seite seines
Lebens zurlick. Seine Thitigkeit als Lehrer fiir Baukon-
struktionen fihrte ihn zur Wiirdigung der schénen in der
Schweiz noch erhaltenen Holzbauten. Seine Aufnahmen

Neubau der kantonalen Irrenanstalt zu Miinsingen (Kanton Bern).

Leichenhaus und Gartner-Wohnung. — Hauptansicht.

Ausgefiihrt unter der Leitung von Kantonsbaumeister Z. Stemphkowski in Bern.

Gladbach war kein praktischer Mann, wie man so
sagt. Trotzdem er einem Objekte bis ins kleinste Detail
nachging, und es von allen Seiten auch aus dem Kopfe,
wenn er es einmal erfasst, darstellen konnte, so stand er
doch in der Anwendung des erfassten oft hiilflos da. So
stellte er fiir seinen Unterricht in der Baukonstruktions-
lehre gern grosse Wandtafeln her und hatte auch die
verschiedenen Schlésser fiir Thiiren in ihrer vollstindigen

Oekonomie-Gebdude. — Kochkiiche.
Ausgefiihrt unter der Leitung von Architekt Fyiedrich Schneider in Bern.

Anordnung und genauen Zergliederung .der einzelnen Teile
in anschaulicher Weise vorgefiihrt. Er beherrschte diesen
Stoff vollstandig, aber doch wire er unfihig gewesen, ein
solches Schloss, dessen Einrichtung er gut erkldrt und vor-
trefflich dargestellt hatte, mit einem abgebogenen Nagel
oder Dietrich zu 6ffnen, dazu fehlte ihm eine gewisse

solcher Bauten waren zunichst nur fiir das eigne Studium
und fiir seine Lehrthatigkeit bestimmt. Aber einzelne Blatter
gelangten durch Freundeshand auch in seine Heimat Darm-
stadt und kamen einem Verleger in die Héinde, der sich
zur Herausgabe eines Werkes tiber Schweizer Holzbauten
entschloss.

Gladbach griff mit Glick wieder zur Radiernadel, und
was er im Sommer gesammelt, wurde im Winter in em-

sigstem Eifer radiert. Ein grosser Teil der Platten ist so
von ihm selbst fiir das Werk ausgearbeitet. Was fiir ein
Studium es brauchte, um diese schonen Blatter in ihrer
einfach klaren Weise zusammen zu stellen, das zeigt das
jetzt im Landesmuseum aufgehobene Studienmaterial. Jedes
Bldttchen, auch das kleinste, zeigt die innere Freude und




	Der Neubau der kantonalen Irrenanstalt zu Münsingen (Kanton Bern)
	Anhang

